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Alt bfiwâhrtê mit Eichen*
la Qualität JpirfllilwliSwîflïwll Orubengerbung

Einzige Gerberei mit Riemenfabrik In Horgen.

$otn 9leufr<m bet Hnibetfität
Aafcß finb biefett Sommer troß ben oft recßt un»

günfügen ©ßitterungSoerhälmiffen bie Sauarbeiten am
neuen UnioerfitätSgebäube fortgefcßritten. 9tod) im 3Jlärg
fielen bie ©erüfte am biologtfcßen Qnftitute, baS furg
itacf) Dieujabc feine Sebacßung erhalten balte; nun cer»
laffen bie SJtaurer unb ffimmerleute aueß bas Collégien--
gebäube, baS feit einigen SCßocßen im iRoßbau ooüenbet
ift ; fcbon ift ber größte Seil feines ©acßeS eingebest
unb aud) bie Spenglerarbeiten finb ausgeführt. ©ifcig
roerben bie Arbeiten im Qnnern geförberi ; baS maffioe
Alauerroerl foil nocß bietet» £jabr fertiggefiellt merben.
Unb im Qnnern ber mächtigen Jlügel arbeiten bie ßanb»
roerlSleute am roeiteren Auebau, Scßicßt um Schicht löft
fieß programmäßig ab.

Sangfam geht baS 33iologifiße ^nfütut feiner
SSoÜenbung entgegen. Klar ift bie ©iepofitron ber IRäume

ju erfennen. ©urcß ihre ©imenfionen fallen im @rb«

gefcßoß befonberS ber große £>örfaal unb ber SRtfro»
ffopierfaal auf; meßt minber oorteiißaft nehmen fid) bie

Aäumlicßfeiien beS ßoologifeßen äRufeumS aus. prächtig
oor allem aber roirb ber gebedte |)of auffallen, ber
Iretiggangartig oon ben breiten ©ärgen eingefaßt mirb.
©in boppelteS ©laSbacß feßüßt ben ßeüen IRaum oor
SSßitterungSeinflüffen. Unter ber ©alerie merben in hohen
Atfcßen bie Sammtungetäften Auffieüung finben; bie

großen ©laSpaotllonS fotlen nm Sichthof feibft angeorbnet
roerben. ©ie SRäume bes erften DbergefcßoffeS finb ihrer
öeftimmung entfprecßenb fleiner; auch fie überrafdßen
aber bureß bie ffülle oon Suft unb Sicßt. iRur tetlroeife
ausgebaut ift bas ©aeßgeießoß, baS neben bem Aquarium,
Seiten ber goologilcßen Sammlung unb botaniftßen Kub
turen aueß bie etßnologifcßen Sammlungen beherbergen
roirb.

'

ben Kellerräumen beS 93ioIog'fcßen QnfiiiutS haben
gegenroärtig bie Qnftaßateure eine prootforifeße Stßmiebe^
roerlftatt eingeneßtet. SecßS große ©ampfßffel haben
im Kefftlßaus Auffieüung gefunben; mäcßlige 93e:teilungS»
roßren gießen fieß oon ihnen au§, neben ben mannSbicfen
^entilationsröhren unb ben SBaffer», ©aS» unb ©rud»
lufllcitungen, bureß bie bunfeln Kellergänge. $n menigen
SBodßen roirb bie Leitung in betrieb gefeßt, foboß aueß
aeim §eteinbrechen beS SBinterS bie Arbeiten im $nnern
oeS ©ebäubes meßt mtterbroeßen roerben müffen. ©enn
auß bie ©lafer finb bereits an ber Arbeit; an ber 2Beft=
front merben bie Renfler eingefeßt unb SBagenlabung
am SBagentabung trifft täglitß ein. SSerftßiebene färben»
amfterungen an ben SBänben unb ©eden einzelner IRäume
"«raten, baß aueß bie SRater nießt mehr lange auf fidß
«ben marten laffen. So regen fieß allerorten oiele

um ben Ausbau beS fcßönen QnfiitutS

gu förbern. 3m fommenben Drößling foil eS ber SBiffen»
f'cßaft bie ©ore öffnen unb allmählich begogen roerben.

3m Qnnern beS KotlegiengebäubeS roerben
eben bie Stäßen unb Streben befeitigt, an bie fidß bie

S3etonfonftruftionen lehnten; bann unb mann galt eS,

über fcßroani'enbe Fretter ßinroeggullettern, um einen
fRaum gu erreitßen. ©ie ©änge, bie ben mäcßtigen Sicßt»

ßof umfeßließen, finb freigelegt; balb roerben ßier rote

in ben ßimmetn gur Ausführung ber ©ipSarbeiten leießtere
©erüfte ei flehen. SRancßerlei Üiinnen unb ïïîillen ftnben
fidß im 3Rauerroerf, bie gur Aufnahme ber £>eigungS»

rößren, ber SSentilationSanlagen, ber eleftrifcßen 3nftal=
lationen beftimmt finb. ©Sie im Sfiologifcßen Qnftitut
finb bie ©reppen erft teilroeife aufgeführt. SBir treten
oom ©urm her in ben fflügel, beffen roeite fhalle in ben

SammlungSraum füßrt. ^>at ber Sicßtßof beS 93iologi=
feßen QnftitutS einen heimeligen, intimen ©ßarafter, fo

fällt ber beS KotlegiengebäubeS, ber einen ©eil ber
arcßäologif'cßen Sammlungen aufnehmen foil, bureß feine
ungieieß größeren ©tmenfionen auf; er mißt 45 m in
ber Sänge, 20 in ber breite unb gegen 30 m über bem
®oben roirb fieß baS ©laSbacß über ißn feßließen. ®aS
DJionùeren ber flarfen ©ifenlonftruftion, ber baS ©taS
etngefügt roirb, begegnet meßt gu unterfdßäßenben Scßroterig»
leiten; bie 33auunterneßmnng tft gegenroärtig mit bem

©rftellen eines befonberS ftarten ©erüfteS befcßäftigt,
baS ben gangen ^of bureßfpinnt unb feßr forgfältig oer»

fieift unb gefeftigt roerben muß. ©ie innern ©ßänbe beS

KoüegiengebäubeS finb ardßiteltonifcß reidß gegliebert,
namentliiß ber SSorbau beS ©reppenßaufeS mit feinem
terraffenförmigen Abf'dßluß trägt gur Belebung unb ab»

roetßslungSreicßen ©eftaltung bei; impofant unb oorneßm
roirb ber fpof einft roirfen, Um Untergefdßoß beS Kol»

legiengebäuöeS liegt auf ber SBeftfeite ber ardßäologifdße

B» Beels:
be! Biel-Bienne

Telapiioc
Teie^ra/r E22-Adi'esse :

PIeterleîi
Tûîep'asn

tiJSÄ.
/ Fabrik fiii

e«, itelszemsni ßachpapu&ci
gra®2ït»pâa44e® SssmUiiHUgppssfc«

ttoî*K5pîaeSeH
and Bäintiicbe Theos*» esind Asphsltfaheihate

Deckpapiere
toi and imprägniert, in nnr best« Qualität,

zu billigsten Preisen. Ii06 u

«A, n M«Sr. fMwetz. („MeißeM-M") 48S

sià siani im U »ok in I I orzen
iMricdsevt

K«S°8SGS«G^ H- Ekgriêàt l?ZZ H MG«R«siF»ds°sK 3SS3,

Asi îZSW^AfZI'îS ^Kà âêââ -AS^ààâ âNZî

!la glZAZZ.tât MW WUMm NMâMWMDG (ìrudenZerbunz
Li!.?î^e (JerksreZ mît Kêsmsàbrîk la NorZea.

Vom Neubau der Universität»
Rasch find diesen Sommer trotz den oft recht un-

günstigen Witterungsverhälmissen die Bauarbeiten am
neuen Universitätsgebäude fortgeschritten. Noch im März
fielen die Gerüste am biologischen Institute, das kurz
nach Neujahr seine Bedachung erhalten hatte; nun ver-
lassen die Maurer und Zimwerleute auch das Kollegien-
gebäude, das seit einigen Wochen im Rohbau vollendet
ist; schon ist der größte Teil seines Daches eingedeckt
und auch die Spenglerarbeiten sind ausgeführt, Eifrig
werden die Arbeiten im Innern gefördert; das massive
Mauerwerk soll noch dieses Jahr fertiggestellt werden.
Und im Innern der mächtigen Flügel arbeiten die Hand-
werksleute am weiteren Ausbau, Schicht um Schicht löst
sich programmäßig ab.

Langsam geht das Biologische Institut seiner
Vollendung entgegen. Klar ist die Disposition der Räume
zu erkennen. Durch ihre Dimensionen fallen im Erd-
geschoß besonders der große Hörsaal und der Mikro-
skopiersaal auf; nicht minder vorieilhaft nehmen sich die

Räumlichkeiten des Zoologischen Museums aus. Prächtig
vor allem aber wird der gedeckte Hof ausfallen, der
kreuzgangartig von den breiten Gängen eingefaßt wird.
Ein doppeltes Glasdach schützt den hellen Raum vor
Witterungseinflüssen. Unter der Galerie werden in hohen
Nischen die Sammlungskästen Ausstellung finden; die

großen Glaspavillons sollen im Lichthof selbst angeordnet
werden. Die Räume des ersten Obergeschosses sind ihrer
Bestimmung entsprechend kleiner; auch sie überraschen
aber durch die Fülle von Luft und Licht. Nur teilweise
ausgebaut ist das Dachgeschoß, das neben dem Aquarium,
Teilen der zoologischen Sammlung und botanischen Kul-
turen auch die ethnologischen Sammlungen beherbergen
wird.

In den Kellerräumen des Biologischen Instituts haben
gegenwärtig die Installateure eine provisorische Schmiede
Werkstatt eingerichtet. Sechs große Dampfkessel haben
im Kesselhaus Aufstellung gefunden; mächtige Verteilungs-
röhren ziehen sich von ihnen aus, neben den mannsdicken
Bentilationsröhren und den Wasser-, Gas- und Druck-
luftleitungen, durch die dunkeln Kellergänge, In wenigen
Wochen wird die Heilung in Betrieb gesetzt, sodaß auch
keim Hereinbrechen des Winters die Arbeiten im Innern
des Gebäudes nicht unterbrochen werden müssen. Denn
auch die Glaser sind bereits an der Arbeit; an der West-
front werden die Fenster eingesetzt und Wagenladung
um Wagenladung trifft täglich ein. Verschiedene Farben-
Musterungen an den Wänden und Decken einzelner Räume
verraten, daß auch die Maler nicht mehr lange auf sich
werden warten lassen. So regen sich allerorten viele

um den Ausbau des schönen Instituts

zu fördern. Im kommenden Frühling soll es der Wissen-
schaft die Tore öffnen und allmählich bezogen werden.

Im Innern des Kollegiengebäudes werden
eben die Stützen und Streben beseitigt, an die sich die

Betonkonstruklionen lehnten; dann und wann galt es,
über schwankende Bretter hinwegzuklettern. um einen
Raum zu erreichen. Die Gänge, die den mächtigen Licht-
Hof umschließen, sind freigelegt; bald werden hier wie
in den Zimmern zur Ausführung der Gipsarbeiten leichtere
Gerüste ei stehen. Mancherlei Rinnen und Rillen finden
sich im Mauerwerk, die zur Aufnahme der Heizungs-
röhren, der Ventilationsanlagen, der elektrischen Jnstal-
lationen bestimmt sind. Wie im Biologischen Institut
sind die Treppen erst teilweise aufgeführt. Wir treten
vom Turm her in den Flügel, dessen weite Halle in den

Sammlungsraum führt. Hat der Lichlhof des Biologi-
schen Instituts einen heimeligen, intimen Charakter, so

fällt der des Kollcgiengebäudes, der einen Teil der
archäologischen Sammlungen aufnehmen soll, durch seine

ungleich größeren Dimensionen auf; er mißt 45 m in
der Länge. 20 in der Breite und gegen 30 in über dem
Boden wird sich das Glasdach über ihn schließen. Das
Montieren der starken Eisenkonstruktion, der das Glas
eingefügt wird, begegnet nicht zu unterschätzenden Schwierig-
feiten; die Bauunternehmung ist gegenwärtig mit dein
Erstellen eines besonders starken Gerüstes beschäftigt,
das den ganzen Hof durchspinnt und sehr sorgfältig ver-
steift und gefestigt werden muß. Die innern Wände des

Kollegiengebäudes sind architektonisch reich gegliedert,
namentlich der Vorbau des Treppenhauses mit seinem

terrassenförmigen Abschluß trägt zur Belebung und ab-

wechslungsreichen Gestaltung bei; imposant und vornehm
wird der Hof einst wirken. Im Untergeschoß des Kol-
legiengebäudes liegt auf der Westseite der archäologische
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SammlungSraum, in feiner ganzen Sänge in ©allen auf»
gelöfi unb mit bem Sidphof p einer großen Einlage oer»
bunben. 3m @rbgefc£)o© bemunbert ber Vefucher nor
allem bie große ©tngangâhalle gegen bie SRämiftraße hin ;

auf fed)§ mäkligen SRarmorfäulen ruht ba§ ©eroid^t ber
obern ©efchoffe; ben Treppenaufgang flantieren weite
2BanbeIf)a(len, bie burd) Säulen au§ lirner ©ranit
unterbrochen werben, ffenfîer fehließen bie ©alien gegen
ben Sichthof ab. 9ietch wirb biefen Teil beS ©ebäubeS
Vitbhauerarbeit fcf)müden, wenn audf in ben nächften
fahren oielleidjt nic£)t alle Kapitale ben ihnen pge»
batfjten bilbhauertfchen Scljmud erhalten werben. ©roß»
gägig ifi bie innere Slnlage beS VaueS, leidet ift bie

Orientierung. StimmungSooll wirb ftcE) befonberS ba§

Treppenhaus ausnehmen, wenn bie gewölbeartige 3Sanb-
unb TedennerHetbung ausgeführt ift. 3m etfien Ober»
gefchoß liegt über ber ©ingangShalle ba§ Auditorium
maximum; bie Konftruîtion beS VobenS unb ber Tede
läßt ertennen, baß bie Veftuhtung amphitheatralifch an»

georbnet wirb. Tie 2Iula ift im jweiten Dbergefdjoß
gegen bie Stämifiraße hin eingebaut unb ifi p>el Siod»»
werte hoch ; pr Vergrößerung ber nutzbaren gläche finb
im britten Obergefchofj ptei 3ünmer als ©aletien mit
anfteigenber Veftutjtung eingerichtet worben ; hier werben
in 3utunft wohl in erfter Sinie bie Sänger unb baS

Orchefter ïïufftellung nehmen. Sticht fertiagefteüt wirb
oorläufig ein Teil ber 5Mmlid)feiten im Tadjgefchoß, bie
alle fehr gut p Unterrichts» unb SammlungSpoecfen be=

nüßt werben tonnen; benn auch fte fittb hell unb hoch
unb tonnen leicht p frönen ©örfälen ausgebaut werben.

2lm Turm finb bie SOtaurerarbeiten in nollem ©ange.
3eft finb bie ©etüfie oeranfert, bamit fein SSinbfioß fie
fchäbige ; t>orftdE)lig halten bie Arbeiter 2Bac£)t, bah teine
Verbitibung unb Verfirebung fich lodere, ©ine ffiinbe
führt bie Baumaterialien roUwagenweife in bie ©ölje;
©eleife führen auf bem ©erüfte um ben Turm, bamit
Steine unb Veton leicht an ben Ort ihrer Verarbeitung
transportiert werben tonnen. SSßie in ben bciben glügeln,
fo beftehen aud) hier alle-Teden auS armiertem Veton,
ber beim ganzen Steubau oiel Verwenbung gefunben hat.
©egenroärtig fieht am Turm baS SRauerwerf, baS ftcf?

an mächtige ißfetler auS Veton unb ©ifen anlehnt, etwa
einen SJteter über ben girfien beS KollegiengebäubeS.
Slllmählich werben bie Streben nach innen geführt; benn
auf ihnen foil, nachbem bie Turmform enbgiltig ent»

fctjieben ift, ein etwa 10 m hoher 2tufbau ruhen, ben
eine Kuppel abfdjließt, bie ein Saternenauffat} fchmüdt.
SCBimberoolI ift bie 2tuSficl)t com Turmgerüfte auS; bie

Stabt, ber See mit ben 2IIpen, baS Simmattal erfc^tiefeen
fich hem 2luge, unb im Often grüßt bie grüne Sehne
beS 3ürichberg§ mit feinen oerfireuten Villen. 3ntereffant
finb bie KonfiruHionen, bie beim Vau be§ TurmeS pr
2lnroenbung tomtnen; liebenSroürbig machten unS ©err
2Ird)iteH ©eß, beffen fftrma bie SJlauer» unb ©rbatbeiten
am neuen UnioerfitätSgebäube ausführt, unb bie Vau»
führer ©err 2lbenb unb ©err SJlarfwalber auf mancher»
lei ©injelheiten aufmerffam.

3m' alten Künftlergütti hat fich hie Vauleitung häuS»

lid; eingerichtet, 2Bätirenb am Viologifchen 3nfiitute
bereits bie Umgebungsarbeiten in Slngtiff genommen
werben, oom KoDegiengebäube langfam baS ©erüft oer»
fcßwinbet unb bie fdjöne $affabe mit ihrer langen jfenfier»
flucht enthüllt wirb, werben im Vaubüro bie $läne für
ben 3nnenauSbau febeS IRaumeS entworfen unb genau
feftgelegt. SBenn bie Arbeiten wie bisher geförbert werben
tönnen, tritt im Vauprogramm feine Verfdjiebung ein,
unb auf ben oorgefehenen ßeitpunft wirb bie Unioerfität
tn|,ihr neues ©eim eingehen. „9t. 3. 3."

Heber to ©otflrieii Äeaer=©B«5=^irojrtt

il 3iri<t
beS Sefejirfels ©ottingen: 3üri<^ p einem ©aufe

p oerhelfen, ba§, inbem eS in erfter Sinie bem literarifdj»
fünftlerifchen Seben bienen foil, pgleich auch an bie Ve=

bürtniffe fo mancher ©efeUfdjaften benft, bie heute wegen
paffenber Sofalitäten arg in Verlegenheit finb — über

biefeS ißrojeft, bem ber bieSjährige große Vafar einen

tüchtigen Sdpb oorwärtS geben foU, h®*ïf<f)en nod)
mandje unflare, ja irrige Vorfiellungen. ®§ ift bestellt
außerorbentlich p begrüßen, baß oom Vorftanb beS

SefejirfefS eine Orientierung erfolgt in ©eftalt eines

mit ißtänen unb 2lnfi<hten auSgeftatteten unb oon ber

nötigen ^Begleitung burcf) ba§ ÜBort begleiteten ftattlicß
fich präfentierenben ©efteS. VBtr wollen an ©anb biefer

ißublifation îurj îlar p madjen fudjen, um waS eS ft^
hanbelt.

„211 te Sorgen" lautet ber Titel be§ erfien 2lb»

fdjnittS. TBooon er hanbelt, ift fehr einfach unb fnapp

p fagen: ber Sefejirfel ©ottingen leibet beträchtlich bar»

unter, baß er für feine weitoerjweigte Verwaltung —
man benfe nur an ben Verfanbt ber SJtappen mit ben

3ettfchïift "«h an bie Vibliothef — auf enge Sftiet»

räume angewiéfen ift; fontmen bann feine großen gefte

in ber Tonhalle (unb biefe $efte follen au^ fünftig nah
bem 3ufianbefommen beS ©ottfrieb Keüer»©aufeS ber

Tonhaüe burchauS nicht entfrembet werben), fo m tß er,

wie beim römifchen fjeft biefeS 3abr, p neuen AJÎiet»

lofalitäten feine 3uflucht nehmen, um baS Koftümmaterial,
ba§ ben Teilnehmern pr Venütpng ober als 9tatg'6er

nur Verfügung gefteHt würbe, unterpbringen. Tem Site»

rarifchen Klub, ber fid) gleichfalls feines lärmfreien
SofatS erfreut, wäre auch ein cor Störungen gefiederter

paffenber Heiner Saal ungemein erwünfd)t. Tann aber

täte brittgenö not: ein aüen 2lnfprüchen an bie 2lfuftt£

(für ba§ gefprochene SBort, nidjt für ben oofalen ober

inftrunten taler. Ton) entfpredfenber VortragSfaal. Ter

Heine Tonhatlefaal hat feine ©aîen für ben Stebner unb

Vorlefer, unb ben großen Saal füllt nur feiten eitteS

VebnerS Stimme.
3olgt ber 2lbfchnitt: 2luSblide. Vei ber ffeier

be§ fünfunbjwangtgjährigen VeftehenS beS Sefe^irMS ifi
bie 3bee beS ©ottfrieb Kelter ©aufeS flügge geworben.

Tie 3bee würbe weiter o'erfolgt. SOtan machte fiel) an

ein Vauprogramm 2llletn eS ergab fich, baß p einem

Vauprogramm auch ein befiimmter Vauplah gehört, um

p einem fonfreten, Haren Vitbe beS SBünfchbaren unb

Streichbaren p gelangen. VIan fiel — unb bie ®af)(

hätte nicht beffer fein tonnen — auf baS alte Tondalle»

2lreal, unb p>ar, befdieiben, auf ba§ bem Theater JU'

gelehrte hintere Stüd, auf baS fetner^eit auch einmal bie

Kunfigefeüfd)aft il;r 2lugertmerf gerichtet hatte. Treifah
benft fid) ber ißlan bie ©lieberung beS ©aufeS. ©S fou

in erfter Sinte ein VortragShauS fein. Ter ©ebante

ift hier ber, baß biefeS VortragShauS nid)t nur ben

literarifchen Veranftaltungen beS SefejirfelS bienen fall,

fonbern auch anferm Theater als fleine, intime
fpielbühne. Ter 3nf^auerraum, auf 500 ißläh« p
fchränft, tann burd) 3näiel)ung beS r j
bedang beS OrchefterraumS auf 800 Stßplähe erwettert

werben (baS Vfauentheater hat beren 506, ber tUine

Tonhatlefaal 650). 2luch bie 3nftitntian non populären

SontagSmaiineen, wie fie oor altem in TüffelDorf t"

glängenb fid; bewährt haben, würbe inS 2luge gefus''

um bem VortragSfaal eine red)t fleißige unb fruchtba«

Venü^ung p fidjern. Ta§ jweite ©lieb im Sau be

©ottfrieb»KellethaufeS wäre bann baS ©efellf^aft--
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Sammlungsraum, in seiner ganzen Länge in Hallen auf-
gelöst und mit dem Lichthof zu einer großen Anlage ver-
bunden. Im Erdgeschoß bewundert der Besucher vor
allem die große Eingangshalle gegen die Rämistraße hin;
auf sechs mächtigen Marmorsäulen ruht das Gewicht der
obern Geschosse; den Treppenaufgang flankieren weite
Wandelhallen, die durch Säulen aus Urner Granit
unterbrochen werden. Fenster schließen die Hallen gegen
den Lichthof ab. Reich wird diesen Teil des Gebäudes
Bildhauerarbeit schmücken, wenn auch in den nächsten
Jahren vielleicht nicht alle Kapitäle den ihnen zuge-
dachten bildhauerischen Schmuck erhalten werden. Groß-
zügig ist die innere Anlage des Baues, leicht ist die

Orientierung. Stimmungsvoll wird sich besonders das
Treppenhaus ausnehmen, wenn die gewölbeartige Wand-
und Deckenverkleidung ausgeführt ist. Im ersten Ober-
geschoß liegt über der Eingangshalle das àciitorimn
maximum; die Konstruktion des Bodens und der Decke

läßt erkennen, daß die Bestuhlung amphitheatralisch an-
geordnet wird. Die Aula ist im zweiten Obergeschoß
gegen die Rämistraße hin eingebaut und ist zwei Stock-
werke hoch; zur Vergrößerung der nutzbaren Fläche sind
im dritten Obergeschoß zwei Zimmer als Galerien mit
ansteigender Bestuhlung eingerichtet worden; hier werden
in Zukunft wohl in erster Linie die Sänger und das
Orchester Aufstellung nehmen. Nicht fertiggestellt wird
vorläufig ein Teil der Rämlichkeiten im Dachgeschoß, die
alle sehr gut zu Unterrichts- und Sammlungszwecken be-

nützt werden können; denn auch sie sind hell und hoch
und können leicht zu schönen Hörsälen ausgebaut werden.

Am Turm sind die Maurerarbeiten in vollem Gange.
Fest sind die Gerüste verankert, damit kein Windstoß sie

schädige; vorsichtig halten die Arbeiter Wacht, daß keine

Verbindung und Verstrebung sich lockere. Eine Winde
führt die Baumaterialien rollwagenweise in die Höhe;
Geleise führen auf dem Gerüste um den Turm, damit
Steine und Beton leicht an den Ort ihrer Verarbeitung
transportiert werden können. Wie in den beiden Flügeln,
so bestehen auch hier alle-Decken aus armiertem Beton,
der beim ganzen Neubau viel Verwendung gefunden hat.
Gegenwärtig steht am Turm das Mauerwerk, das sich

an mächtige Pfeiler aus Beton und Eisen anlehnt, etwa
einen Meter über den Firsten des Kollegiengebäudes.
Allmählich werden die Streben nach innen geführt; denn
auf ihnen soll, nachdem die Turmform endgillig enl-
schieden ist, ein etwa 10 m hoher Aufbau ruhen, den
eine Kuppel abschließt, die ein Laterneuaussatz schmückt.
Wundervoll ist die Aussicht vom Turmgerüste aus; die

Stadt, der See mit den Alpen, das Limmattal erschließen
sich dem Auge, und im Osten grüßt die grüne Lehne
des Zürichbergs mit seinen verstreuten Villen. Interessant
sind die Konstruktionen, die beim Bau des Turmes zur
Anwendung kommen; liebenswürdig machten uns Herr
Architekt Heß. dessen Firma die Mauer- und Erdarbeiten
am neuen Universitätsgebäude ausführt, und die Bau-
sichrer Herr Abend und Herr Markwalder auf mancher-
lei Einzelheiten aufmerksam.

Im' alten Künstlergütli hat sich die Bauleitung häus-
lich eingerichtet. Während am Biologischen Institute
bereits die Umgebungsarbeiten in Angriff genommen
werden, vom Kollegiengebäude langsam das Gerüst ver-
schwindet und die schöne Fassade mit ihrer langen Fenster-
flucht enthüllt wird, werden im Baubüro die Pläne für
den Innenausbau jedes Raumes entworsen und genau
festgelegt. Wenn die Arbeiten wie bisher gefördert werden
können, tritt im Bauprogramm keine Verschiebung ein,
und auf den vorgesehenen Zeitpunkt wird die Universität
in^ihr neues Heim einziehen. „N. Z. g."

Wer das Gattsried KÄll-Hms-Projedl
in Zürich

des Lesezirkels Hottingen: Zürich zu einem Hause

zu verhelfen, das, indem es in erster Linie dem literarisch-
künstlerischen Leben dienen soll, zugleich auch an die Be-

dürtnisse so mancher Gesellschaften denkt, die heute wegen
passender Lokalitäten arg in Verlegenheit sind — über
dieses Projekt, dem der diesjährige große Basar einen

tüchtigen Schub vorwärts geben soll, herrschen noch

manche unklare, ja irrige Vorstellungen. Es ist deshalb
außerordentlich zu begrüßen, daß vom Vorstand des

Lesezirkels eine Orientierung erfolgt in Gestalt eines

mit Plänen und Ansichten ausgestatteten und von der

nötigen Wegleitung durch das Wort begleiteten stattlich
sich präsentierenden Heftes. Wir wollen an Hand dieser

Publikation kurz klar zu machen suchen, um was es sich

handelt.
„Alte Sorgen" lautet der Titel des ersten Ab-

schnitts. Wovon er handelt, ist sehr einfach und knapp

zu sagen: der Lesezirkel Hottingen leidet beträchtlich dar-

unter, daß er für seine weitverzweigte Verwaltung —
man denke nur an den Versandt der Mappen mit den

Zeitschriften und an die Bibliothek — auf enge Miet-
räume angewiesen ist; kommen dann seine großen Feste

in der Tonhalle (und diese Feste sollen auch künftig nach

dem Zustandekommen des Gottfried Keller-Hauses der

Tonhalle durchaus nicht entfremdet werden), so muß er,

wie beim römischen Fest dieses Jahr, zu neuen Miet-
lokalitäten seine Zuflucht nehmen, um das Kostümmaterial,
das den Teilnehmern zur Benützung oder als Ratg'ber

zur Verfügung gestellt wurde, unterzubringen. Dem Lite-

rarischen Klub, der sich gleichfalls keines lärmfreien
Lokals erfreut, wäre auch ein vor Störungen gesicherter

passender kleiner Saal ungemein erwünscht. Dann aber

täre dringend not: ein allen Ansprüchen an die Akustik

(für das gesprochene Wort, nicht für den vokalen oder

instrumentalen Ton) entsprechender Vortragssaal. Der

kleine Touhallesaal hat seine Haken für den Redner und

Vorleser, und den großen Saal füllt nur selten eines

Redners Stimme.
Folgt der Abschnitt: Ausblicke. Bei der Feier

des sünfundzwanzigjährigen Bestehens des Lesezirkels ist

die Idee des Gottfried Keller-Hauses flügge geworden.

Die Idee wurde weiter verfolgt. Man machte sich an

ein Bauprogramm Allein es ergab sich, daß zu einem

Bauprogramm auch ein bestimmter Bauplatz gehört, um

zu einem konkreten, klaren Bilde des Wünschbaren und

Erreichbaren zu gelangen. Man fiel — und die Wahl

hätte nicht besser sein können — auf das alte Tonhalle-

Areal, und zwar, bescheiden, auf das dem Theater zu-

gekehrte Hintere Stück, auf das seinerzeit auch einmal die

Kunstgesellschaft ihr Augenmerk gerichtet hatte. Dreifach

denkt sich der Plan die Gliederung des Hauses. Es soll

in erster Linie einVortragshaus sein. Der Gedanke

ist hier der, daß dieses Vortragshaus nicht nur den

literarischen Veranstaltungen des Lesezirkels dienen soll,

sondern auch unserm Theater als kleine, intime Schau-

spielbühne. Der Zuschauerraum, auf 500 Plätze

schränkt, kann durch Zuziehung des Foyers und Ein-

deckung des Orchesterraums auf 800 Sitzplätze erweitert

werden (das Pfauentheater hat deren 506, der kleine

Tonhallesaal 650). Auch die Institution von populäre»

Sontagsmatineen, wie sie vor allem in Düsseldorf I»

glänzend sich bewährt haben, wurde ins Auge geM,
um dem Vortragssaal eine recht fleißige und fruchtbare

Benützung zu sichern. Das zweite Glied im Bau de

Gottfried-Kellerhauses wäre dann das Gesellschaft-
Haus. Hier gilt es, die Räume, größere und kleine-'
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